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Hox. L. I Sat. X.
x Taptiſius? aut erueier quod

Men” irovexe-cttie
Vellicet abſentem Demetrius? aut quod ineptus

Fannius, Hermogenis lædat conviva Tigelli?



Schreiben eines unbekannten, aber
redlichen Gelehrten aus Paris, an den Auf—

ſeher des Neueſten.

Vorbericht.
Miferum ef, aliorum incumbere famæ!

Juv.
wie weit der Muthwillen unverſchamter La-W als der Aufſeher gedachter Monathſchrift.
n ſterer gehon konne, erfahrt niemand mehr,

Seit geraumer Zeit Bat ſich eine Motte von Pass
quillanten wider ihn verbunden, die, ob ſie gleich den
Orten nach getrennet, doch in der ſchandlichen Ab—
ſicht ganz einig ſind, einen ſeit ſo vielen Jahren fur
die Ehre Deutſchlandes beſchafftigten und unermu—
deren Mann, um alle Ehre und guten Namen zu—
bringen. Sie haben ſolches nun ſchon auf vielerley

Art verſuchet; aber ihn allezeit unbewegt und ſtand
haft bey ihren Laſterungen gefunden. Er hat ſich
ſo tief niemals herabgelaſſen, daß er uber ſie nur ge—
zurnet; geſchweige denn ſich mit ihnen eingelaſſen
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hatte. Er Bat ihre Schmahſchriften nicht einmal
geleſen; damit er ſich in nutzlichern Arbeiten nicht
ſtoren mochte, die er bem gemeinen Beſten gemid-
met hat. Yemebr dieſes ſeine Gegner ârgert deſto
mehr bedauret er ſie: und deſto beſtandiger wird
er in dieſer Kaltſinnigkeit forffahren. Warum ſollte
er ihnen die Freude machen, ſich uber ihre Bosheit

zu argern?

Das werthe Vaterland hat ihm auch dieſe Ge—
laſſenheit reichlich vergolten. Der beſtandige Bey
fall, den es ſeinen Schriften geſchenket, hat ihn mehr
aufgemuntert: und ſattſam gezeiget: daß redlich ge-
ſinnte und unparteyiſche Kenner des Guten ſeinen
Laſterern keinen Glauben beymeſſen. Nur ein
paar Beweiſe davon anzufuhren: ſo hat er, nach der
robſchrift auf den Freyherrn von Wolf, neulich fei-
ne Philoſophie zum VI. male verbeſſert ans Licht
geſtellet. Seine Vorubungen der Beredſam
keit, die nur vorm Jahre, an der Michaelsmeſſe
zuerſt erſchienen, muſſen neu gedrucket werden; find
auch wirklich von ihm, aufs neue uberſehen, unter die
Preſſe gegeben. Seine— ins franzoſiſche uberſetzte
Sprachkunſt uberſieht er wirklich zu einer neuen

Ausgabe, weil die erſte fon faſt gânzlich abgegan-
gen iſt. Seinen Kern der Sprachkuuſt hat
man unlangſt auf hohen Befehl, zu Wien in die
Schulen eingefuhret: weswegen etliche ioo Ab—
drucke auf einmal verſchrieben worden. Nun iſt ce
zum Gebrauche der Schulen, auch mit Vorubun—

gen
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gen der lateiniſchen und deutſchen Dichtkunſt
beſchafftiget, die nachſte Oſtermeſſe erſcheinen wer—
den. Soollte er nun alle ſolche Arbeiten beyſeit ſe—
hen, um feinen Pasquillanten zu antworten?

Allein ſie haben etwas neues verſuchet. Da es
ihnen in Deutſchland nicht gelingen wiff, ihn ſchwarz
zu machen: ſo ſuchet man ihn außer Landes zu ver—
laſtern. Man ſchicket Schmahſchriften nach Paris,
ihn bey den Verfaſſern des Journal étranger, und
des Mercure anzuſchwarzen. Das iſt ein neuer
Grad der Bosheit, den man vieleicht an ihm zum
erſtenmale verſuchet hat. Da er ſo beſcheiden iſt,
daß er auch der Vertheidigungen ſeiner Freunde, die
ſie aus freyem Willen fur ihn aufgeſetzet, und ohne
ſein Zuthun zum Drucke befordert, in dieſer Mo—
nathſchrift nicht mit einer Sylbe gedenken wollen;
bloß weil er geglaubt, daß fie ſeinen Gegnern qu eme
pfindlich gerathen: da er zu allen Schmahungen
ſtill ſchweigt; ob ers gleich wohl erfâbef, daß man
ihm ſein Schweigen für einen Stolz ausleget: fo
geht man in ſeinem Haſſe gegen ihn ſo woit, daß
man Auslander mishrauchen will, ihm wehe zu
thun. Allein es iſt Gottlob! noch mehr Redlich—
keit auch in Paris vorhanden, als ſolche Laſterer
glauben. Hier iſt der Beweis davon. Wir thei—
len ihn unverandert, bloß mit Unterdruckung des

Namens mit, um unſern Leſern zu zeigen, wie man in
der Ferne die Unbilligkeit unſrer neidiſchen Landes—
leute anſehe.
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Abſchrift
eines Schreibens aus Paris

vom 28 Octobr. 1755.

Monfeur,
‘on m'a addreffé certaines pieces, dont je vois,

Lu qu’on a imité le titre du langage anglois. Je

mai pas jugé à propos de le communiquer aux au-
teurs du Journal, ou du Mercure. Vous en devi-
nerés la raiſon. Un Seigneur Saxon, qui eft ici à
la fuite de PAmbaſſadeur, m'a fait de Vous un por-
trait fi avantageux fi honorable, que j'ai cru
ne pas abuſer de vôtre confiance, en Vous adreſſant

la piece ci-jointe, Je fouhaite qu’elle puiſſe Vous
prouver le fonds de toute l'eſtime du reſpect,
avec lequel j'ai lhonneur d'être,

Monfieur,

À Paris ce 28 Octob.
5755»

Vôtre très-humble très-obezïffant
très-dévoué Serviteur

M* B*
P. S.

Japprens que Vous avés une époufe ſpirituelle,
qui fait honneur à notre langue, agreés que je

lui offre mes reſpects.

Mul.
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Multus ubique
Oblatrator erit, cujus lacerabere morſu.
Non deerunt certe, qui, cum nil edere poſſuit
Dignum laude, tamen gaudent maledicere ſemper,

Carpendisque aliis famam venantur inanem.
Hos tu lividulos eatulos, otisque maligni,

Exofus refuges

P. Z. P.

Chés toi comme chés nous, il eſt donc des corbeaux,

Pâles mortels, rongés de jalouſie;
Crachans leur noir venin comme des vils crapauds,

De leur ſombre retraite, où préfide PEnvie.

En te lachant les traits de leur emportement,
Hs nous font pourtant voir certain diſeernement.
Dans leurs écrits obſeurs on voit ce qui les pique
C'eft de voir dans les tiens briller le ſel attique;

Ce sel, inconnu dans leurs méts,
Ne peut qu'irriter leur palais.

Tout leur déplait, des qu’il tend â ta gloire.
‘Le mieux ſerait, d, ſi tu voulais m'en croire,
De les laiſſer chacun remplir fon vil métier.
Il faut que le mâtin heurle fur fon fumier
Arlequin pour fa part fait des Arlequinades;

Et Pantalon fait des Pantalonades.

Laiffons les pauvres Savetiers
Raccommoder les vieux ſouliers.

En vain lé merle noir fe fache bat de Paile,
Il ne peut par fon chant imiter Philomele.
Quelque foin qu’on ait pris pour inſtruire un terin,

Jamais il n’atteindra le brillant du Serin,
Laiſſe
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Laiſſe les plats bouffons faire des bouffonades,
Les Dunces, ou les Sots, faire des Dunciades

G.. d entiin, croi moi, laiſſe à chacun fon lot:
Qu'un ſavant foit favant qu’un Sot ne ſoit qwun Sot
Voilà tout ce que peut te conſeiller ma rime,
De la pars de ce Dieu, dont tu gardes la lime,

ee 4Vid. SENEC. Epifl. 29, de Conſt. Sap.

Ertract
Da der aroße Pope ein Gedicht wider feine Feinde

gemachet, welches er Dunciad betrtelts fo mochte dieſes
wohl manchem au hart duünken. Allein ganz anders ur—
theilet der vortreffliche Hr Conferenzrath von Bar, ein ſo
großer Kenner ſowohl der Sitten, als der engliſchen Spras
de davon. In ſetnen Reveries poetiques, a. d. r7often
ſchreibt er:

Degrade fans pitié celui, qui ſe degrade,
Croyant degrader ſes egaux.

Quand Poye, Pope même, eſt en fa Dunciade*,
Au deſſous de fes vils Rivaux:

Declare, qu’un Auteur abuſant du Sarcasme,
Ne fera plus loué, que dans le goût d'Erasme

2Quelque reſpect qu’on doive aux Manes de bil.
luſtre Pope, fa Dunciade (on oſe le dire) eſt indigne
de ce grand Genie. Pour en convaincre ceux, qui
fe font point au fait, on remarque ſeulement, que
les Anglais appellent Dunce, un miſerable, qu’en
France on nommeroit Lourdaut, benet, ſot, âne
même. Duncery chez les Anglois eſt une ſottiſe, une
betiſe. Qu'on demande apres cela, fi une Dunciace
auroit dû ſortir de la Plume d’un Pope? I eſt permis

d’être
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ag vifs
Extract

eines andern Schreibens aus Dresden

vom 20 Nov, 1755.

Monfeur,
T'ignore totalement fi parmi vos ennemis, Vous
ey comptés des Anglois, ou peut-être des gens,
qui Vous attaquent aver des armes angloiſes pro-
prement dites; du qui peutêtre n’en alent, que

5 led’être ſatirique, il n'eſt pas permis d’être impoli,

inſultant. D.i.
Den, der ſich ſelbſt erniedriget, erniedrige ohn Erbar
„men: indem er ſeines gleichen zu unterdrucken denket.
„Wenn Pope, Pope ſelbſt, in ſeiner Dunciade, viel
„uiedettrachtiger iſt, als ſeine verachtlichen Nacheiferer:
„ſo ſage: daß ein Schriftſteller, der die Spottereyen
sytisbraudiet, nur nach Art des Erasmus (im Lobe der
„Narrheit) gelobet werden ſoll.

Soviel Ehrerbiethung man auch des beruhmten
„Popen Aſſche ſchuldig iſt; fo iſt doch ſeine Dunciade
2» ich ſage es ungeſcheut) dieſem großen Geiſte unan
„ſtandig. Dicjenigen, fo es nicht einſehen, davon zu
ꝓuberzeugen, bemerke man nur: daß die Englander durch
„Dunce einen Elenden verſtehen, den man in Frankreich
„einen Dummkopf, einen Gumpel, einen Narren, ja einen
„Eſel nennen wurde. Duncery heißt alſo bey den
nEngléndern eine Dummheit, eiue Narrheit. Nun
„ſage man, ob wohl aus der Feder eines Pope, cine
„Dunciade batte kommen ſollen? Es (fi erlaubt, ſati-
nriſch zu ſchreiben: es iſt aber nicht vergonnet, Un:
„geſchliffen und plump zu fdyreiben. Comet Herr
von Bar.



le nom, fant en avoir la fineſſe, ni la delicateſſe.
Ce que je fai bien, ceſt, que les Anglois gardent
leurs armes, en ont defendu l'exportation je
crois même, que pour fc bien battre avec des at-
mes angloiſes, ou pour ſavoir les manier, ſans ſe
deshonorer, il faut être Anglois. Pour des enne-
mis, je fuis bien perſuadé que Vous en avés,
que Vous devés en avoir: cela eſt dans l’ordre. Je
Vous en felicité: je Vous plaindrais, je ne Vous
éflimerais pas auſſi réellement, que je fais (rancune
tenant) fi Vous n’en aviés pas, même un bon
nombre. Je Vous exhorte même à continuer d'en
auginenter le nombre, en nourriſſant leur envie
leur jalouſie. La tournure de vdtre eſprit, la
trempe de vôtre cœur, ne Vous concilieront ja-
mais, que l’effime des gens fenfés, qui ſont en petit
nombre; la haine de la lie du vulgaire, qui fait
le grand nombre.

Ne prénés point, ce que m'arrache la verité,
pour des douceurs ou des flatteries: &c.

Aoncordare ambo hæc tranfumta, quæ præee-
Gentibus tribus pagellis (mfctis) continentur,

ſuis originalibus, quæ ipſe vidi, perlegi, ex
quibus ipſe propria manu copias has tranſumſi,
in hunc finem requifitus, his atteſtor

(L. S.) Jounnes Paullus Meisner,
J.U. C. Adv. Sacra Imperiali Auctoritate

Notarius publ. a Senat. Lipſ. ereat.
a Regimine Regio Elect. Saxon.

confirm. mppria.

Das
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Das iſt auf Deutſch:

Mein Herr,
“san hat mir gewiſſe Stucke zugeſandt, daraus
av id ſehe, daß man den Titel eines engliſchen

J nachgeahmet. Jch babe es nicht fur rath—

ſam angeſehen, ſie den Verfaſſern des Journals und
des Mercurs mitzutheilen. Die Urſache werden
Sie leicht errathen. Ein ſachſiſcher Edelmann,
der hier im Gefolge des Bothſchafters iſt, hat mir
ein ſo vorthailhaftes und ruhmliches Bild von Jhnen
gemachet; daß ich geglaubet, ihr Vertrauen nicht zu

misbrauchen, indem id) ihnen beygehendes Stuck
zuſendete. Jch wunſche, daß ihnen ſelbiges die vol—
lige Hochſchatzung und Verehrung darthun moge,
womit ich die Ehre habe zu ſeyn

Mein Herr,
Dero demuthiger, aehorſ. und

ganz ergeb. Diener.

N. N.P. S. Jch vernehme, daß Sie eine ſehr geiſtrei—
che Gemahlinn haben, die unſrer Sprache Ehre
machet. Erlauben Sie mir, daß ich ihr meine
Ehrerbiethung bezeuge.

Das Latein lautet untgefahr ſo:
An Hunden wirds nicht fehlen,

Die bellend um dich her dich auch mit Biſſen qualen.

Die, da ſie ſelbſt nichts thun, das lobenswurdig ſey,
Doch durch ein laſterndes und tabelndes Geſchrey,

Daurch andrer Schimpf und Spott, nach eitelm Lobe
trachten:

Die geifervolle Brut mußt du mit Graus verachten.

Die
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Die franzoſ. Verſe will man nur in
ungeb. Rede liefern.

Es giebt ſo wohl bey dir, als bey uns, boshafte
SRaben, neidiſche Seelen, die von Eiferſucht ge-
qualt, ihr ſchwarzes Gift, gleich elenden Kroten,
aus ihrem finſtern Loche, wo die Misgunſt wohnet,
ausſpeyen. Jedoch indem fie die Pfeile ihrer Raſe
rey eben auf dich abdrucken: ſo laſſen ſie gleichwohl
eine gewiſſe Urtheilskraft blicken. Man ſieht an
ihren dunkeln Schriften wohl, mas fie quâlet: daß
fie namlich in den Deinigen ein attiſches Salz wabre
nehmen. Dieß Salz nun, welches in ihren Speiſen
ſo unbekannt iſt, muß freylich ihren Gaum reizen.
Alles misfallt ihnen; ſo bald es Dir zum Ruhme
gereichet. Am beſten mare es 6 d, wenn Ou
mir glauben wollteſt; wenn Du einen jeden ſein
niedertrachtiges Handwerk treiben ließeſt. Der
Rude muß ja auf ſeinem Miſte heulen: Harlekin
machet ja nichts anders, als Harlekinaden; ſo wie

Pantalon, Pantalonnaden. Mogen doch alſo
Schuhflicker, alte Schuhe beſſern! Umſonſt zurnet
eine ſchwarze Amſel, und ſchlagt mit den Flugeln:
ihr Geſang kann doch Philomelen nicht erreichen.
So ſehr man auch einen Sperling zu unterrichten
ſuchet; ſo wird er doch niemals den hellen Schlag eines

Canarienvogels erlangen. Laß alſo die niedrigen
Poſſenreißer Poſſen machen; Duncen und Narren
aber Dunciaden ſchreiben. Kuriz, G d
glaube mir, laß einem jeden ſein Schickſal. Ein
Gelehrter ſey gelehrt, und ein Narr ſey ein Narr.

Das
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Das iſt es alles, was dir mein Reim, im Namen
desjenigen Gottes rathen kann, deſſen Feile du

beſitzeſt.
NB. Weil man oben die Stellen aus dem Ses

neca, bloß angefuhret: ſo wolien mir fie herſetzen:
Ep. VIIf. Quid ego tibi videor, interim federe

In hoc ie recondidi, fores clauſi, ut prodeſſe
pluribus poſſim. Nullus mihi per otium dies
exit. Partes noctium ſtudiis vindico. Non vaco
ſomno; ſed ſuccumbo, &oculos vigilia fatigatos,
cadentesque in opere detineo.  Poſterorum
negotium ago: illis aliqua, quæ poſſint prodeffe,
conſeribo. Rectum iter, quod fero cognovi,
laſſus errando, aliis monſtro. Clamo: Vi.
tate, quæcumque vulgo placent! In præci-
pitia curfus iſte deducit! hujus eminentis viæ exitus,

cadere eſt! Contemne omnia, quæ ſuper-
wacuus labor velut ornamentum, ac decus ponit.
Cogita, in te, præter animum, nihil eſſe mirabile:
cui magno nihil magnum eſt. &c. &c.

Epift. XIX. Marcellinum noſtrum ego non-
dum deſpero. Etiamnum ſervari poteſt; ,fed fi
cito manus illi porrigitir. Eſt quidem periculum,
ne porrigentem trahat. Magna in illo ingenii

-vis eſt; fed jam tendentis in pravum. Nihilomi-
nus adibo hoc periculum, audebo illi mala ſua
oſtendere. Faciet, quod ſolet: advocabit illas fæ
cetias, quæ riſum evocare lugentibus poſſunt: in
de primum, deinde in nos jocabitur Con-
ſtitui tamen contumelias perpeti. Moveat ille
mihi riſum; ego fortaſſe illi lacrimas movebo.

Aut
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Auut fi ridere perfeverabit, gaudebo; tanquam in

malis: quod illi genus inſaniæ hilare contigerit.
Sed non eſt illa hilaritas longa. Obſerva! videbis
eosdeny intra exiguum tempus acerrime ridere,

acerrime rabere. Compone mores tuos,
attolle animum, adverfus formidata conſiſte. Nu-
merare eos noli, qui tibi metum faciunt. Nonne
videatur ſtultus, fi quis multitudinem timeat, in
loco, per quein tranſitus fingulis et? Quis
enim placere poteſt populo, cui placet virtus?
Malis artibus popularis favor quæritur. Similem
te illi facias oportet. Non probabunt, niſi agnove-
rint. Conciliari, niſi turpi ratione, amor
turpium non poteſt. Ceterum, fi te vi-
dero celebrem fecundis vocibus vulgi; fi intrante
te clamor plaufus pantoin.imica ornamenta ob-
ſtrepuerint; fi tota eivitate feminæ te puerique lau-
daverint: quidni ego tui miſerear? quum ſciam,
quæ via ad iſtum favorem ferat.

SENEC.
de Conſtantia Sap. Cap. 13. verſ. finem.

Nullius ergo movebitur contumelia? Omnes
enim inter ſe differunt. Sapiens autem pares il-
los, ob ſtultitiam, omnes putat. Jam fi ſemel
ſe demiſerit eo, ut aut injuria moveatur; aut con-
tumelia, non poterit umquam eſſe ſecurus: ſecu-
titas autem proprium bonum Sapientis eft,

Cap. 14. verſ. fin.
At Sapiens colaphis percuſſus, quid faciet?

Quod Cato; cum illi os percuffum eſſet. Non
excanduit, non vindicavit injuriam: nec remifit

qui-



4 15
quidem, ſed factam negavit. Majore animo non
agnovit, quam ignoviſſet. Non relpicit,
quid homines turpe judicent, aut miſerum. Non it,
qua populus: fed ut fidera contrarium mun-
do iter intendunt, ita hic adverſus opinionem
omnium vadit,

Schließlich muſſen ſich Auslander nur daruber
wundern: daß dergleichen ungeheure Schandſchriften
in den Landen Gerechtigkeit liebender Obrigkeiten; wo

doc die weiſeſten Geſetze und Duellmandate vor-
handen find, nicht nur frey geſchrieben und gedrucket;

ſondern auch offentlich verkaufet und ausgebreitet
werden dorfen. Der beleidigte Theil indeſſen den—

ket billig mit dem Horaz:

Mordear opprobriis falfis mutemne colores
Falſus honor juvat, mendax infamia terret,

Quem niſi mendoſum mendacem?
Lib. J. Ep. 16,
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